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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Oktober. Prinz Wilhelm wird 
dem Vernehmen nach am 15. d. Mts. von jel- 
nem Jagdausfluge nach Oeſterreich hier wieder 
eintreffen. 

— Die Kaiſerin Auguſtu hat dem Zentral- 
Komitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz 
auf deſſen Glückwunſchſchreiben zum Geburtstage 
folgendes Dankſchreiben zugehen laſſen: 

Die Glückwünſche des Zentral Komitees der 
veutſchen Vereine vom Rothen Kreuz erwiedere 
Ich unter dem erfreulichen Eindruck der in Karls⸗ 
ruhe jo befriedigend verlaufenen internationalen 
Konferenz, an deren Arbeiten Vertreter benach⸗ 
barter und ferner Nationen in einmüthiger Ge⸗ 
meinſamkeit betheiligt waren. Das hier bewährte 
gegenſeitige Verſtändniß iſt ein Schritt weiter zu 
dem erſtrebenswerthen Zweck, den Friedensgedan⸗ 
ken der freiwilligen Hülfsthätigkeit weithin zu ver- 
breiten und um ſo leiſtungsfähiger zu geſtalten. 
Das Zentralkemites unſerer Vereint iſt Meiner 
Anerkennung und Dankbarkeit für ſeinen ehren⸗ 
vollen Antheil an dleſem ſchönen Erfolge gewiß, 
und Ich freue mich, derſelben heute herzlichen 
Ausdruck geben zu können. 

Baden-Baden, den 1. Oktober 1887. 

gez. Auguſta. 

— Miniſter Crispi wurde auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe von Friedrichsruh auf dem Bahnhofe zu 
Hannover von dem Landesdirektor v. Bennigſen 
Wie aus Rom telegraphirt wird, war 
die Ankunft Crispi's dort vom Fürſten Bismarck 
ſelber Herrn v. Bennigſen angekündigt worden. 
In Frankfurt fand Herr Crispi die Glückwünſche 
der ganzen Familie des Fürſten Bismarck 
68. Geburtstage vor. . 1 

— Der „Self. Ztg.“ zufolge hat der Kul- 
tusminiſter v. Goßler auf feiner Rückreiſe von 
ſeinem italleniſchen Herbſtaufenthalte einige Tage 
in Wien verweilt und bei dieſer Gelegenheit einen 
bedeutenden Fachmann aus Deutſchland beauftragt, 
einen ausführlichen Bericht über den hygieniſchen 
Kongreß für das Kultusminifterium anzufertigen. 

— Der erſte Militär⸗Attaché bei der hieſt⸗ 
gen franzöſiſchen Botſchaft, Oberſtlieutenant de 
Sancy, iſt von ſeinem bieſigen Poſten bei der 
Bolſchaft in Berlin abberufen und wird demnächſt 
Berlin verlaſſen. 

Am 24. d. Mis. tritt hier im Reichs⸗ 
Geſundheitsamte, unter Vorſitz des Direktors deſ⸗ 
ſelben, Geh. Reglerunge raths Köhler, eine Kom- 
miſſion zur Reviſion der Reichs verordnung vom 
4. Januar 1875 über den Verkehr mit Arznei- 
mitteln zuſammen. ; 

— Die jetzt energiſch in Angriff genommene 
Beſeitigung des polniſchen Sprachunterrichts in 
den Volteſchulen iſt ein ſchwerer Schlag für das 
Polenthum, das ängſtlich nach Schutzmitteln aus⸗ 
ſpäht. Von den Volks verſammlungen, die zur 
Erörterung der Maßregel berufen werden ſollen, 
verſprechen ſich die Polen ſelbſt wohl ebenſo we⸗ 
nig, wie von der Agitationskommiſſion, die aus 
allen Kreiſen der Provinz Poſen gebildet werden 
ſoll. Der „Kuryer Pozu.“ empfiehlt ferner den 
Druck und die Verbreitung billiger und leicht faß- 
licher polniſcher Fibeln und legt den Eltern ans 
Herz, die Kenntniß der polnischen Sprache bei den 
Kindern zu fördern, jo daß ſie auch ohne Schul- 
unterricht polniſch leſen lernen. Endlich müſſe 
auch die Kirche ſich darum bemühen, daß dle 
polniſchen Kinder den Katechismus in ihrer Mut- 
terſprache lernen. Das zuletzt erwähnte Mittel 
iſt wohl das einzige, von dem einige Wirkung zu 
erwarten wäre. Ob aber unter den jetzigen ver- 
Anderten Verhältaiſſen der Klerus, ob namentlich 


der neue Erzbiſchof Dinder die Hand dazu bieten 


wird, iſt doch ſehr fraglich. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer 
Verordnung betr. die Militär-Trans port⸗Ordnung 
für Eiſenbahnen im Frieden zugegangen. Dabei 
wird Folgendes bemerkt: 

„Nachdem die umfaſſende Neubearbeitung 
der Vorſchriften über die militäriſche Benutzung 
der Eiſenbahnen inſowelt, als dieſe Vorſchriften 

ch auf den mobilen Zuſtand des Hteres be⸗ 
sieben, in der Hauptſache — insbeſondere durch 
den Erlaß der Kriegs⸗Transport-Ordnung vom 
26. Januar d. J. — zum Abſchluß gelangt if, 
erübrigt noch der Erlaß entſprechender Vor⸗ 
ſchriften für den Frledensſtand. Zu bieſem Be⸗ 
Huf iſt der Entwurf einer Militär - Transport- 


R. Graßmann. 


Donnerſtag, den 


r 


6. Oktober 1887. 


Ordnung für Eiſenbahnen im Frieden aufgeſtellt] unſere Kritik der konſervativen preußiſchen Aera 


worden. 


Für die Abgrenzung und Anordnung] „auf Se. Majeſtät den Katjer und eben jo wenig 


des darin der Regelung zu unterziehenden Stoffs] auf den Herrn Reichskanzler einen ſolchen Ein- 
waren dieſelben Geſichtspunfte maßgebend, welche] druck machen werde, daß fie die Entlaſſung be⸗ 
bei Vorlegung des Entwurfs der SKriegs-Trans- währter konſervativer Miniſter und ihre Erſetzung 
port Ordnung dargelegt worden find; auch ein-] durch Nationalliberale zur Folge haben werde“. 


heitlich konnte der Entwurf im Allgemeinen, mit 
den durch die Natur der Verhältniſſe bedingten 
Abänderungen, an die Kriegs-Transport⸗Ordnung 
ih anlehnen. 


Und das Blatt frägt, was wir alſo bezwecken. 
Darauf wollen wir ebenſo aufrichtig wie einfach 
erwidern: wir bezwecken, was die erſte und 


Der Erlaß der zu dem Geſetze] natürlichſte Aufgabe einer Zeitung iſt, nämlich 


über die Naturalleiftungen für die bewaffnete unſere Anſichten, von denen wir glauben, daß ſie 


Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 


et · 


im Ganzen die des Leſerkreiſes der „National- 


forderlichen Ausführungs- Beſtimmungen — zu] Ztg.“ find, aus zuſprechen. Da die „Neue Preuß. 


denen auch die in dem Entwurfe vorgeſehenen 
Beſtimmungen gehören — erfolgt nach § 18 des 
erwähnten Geſetzes durch Verordnung des Kaiſers, 


ohne daß in dieſer Beſtimmung eine e aus. 
meinen politiſchen Lage in Deutſchland und 


des Bundesraths vorgeſchrieben wäre. Da in 


3.“ doch auch nicht Tag und Nacht Miniſter er- 
nennt und abſetzt, ſo wird ſie wohl daſſelbe 
„bezwecken“ wie wir, natürlich von ihrem Stand⸗ 
Unſere Anſicht betreffs der allge- 


deſſen in dem Entwurfe Abweichungen von dem, Preußen aber iſt auch jetzt die nämliche, welche 


durch den Bundesrath erlaſſenen allgemeinen Be- wir oft genug dargelegt haben: 


daß auf die 


triebs⸗-Reglement für die Ciſenbahnen Deutjch-| Dauer eine Mehrheit von gemäßigten Liberalen 
lands (3. B. im § 35 beſondere Borſchriften für und Konſervativen nur möglich iſt, wenn durch 
Sprengſtoffe und Munitions- Gegenftände) vor-] die Regierungspolitik den politiſchen Beſtrebungen 
geſehen ſind, ſo erſcheint ſchon aus dieſem Grunde der erſteren ebenſo Rechnung getragen wird, wie 
die Mitwirkung des Bundesraths bel Feſtſtellung] denen der Konſervativen. 


des Entwurfs angezeigt.“ 

Der Verordnungs - Entwurf ſelbſt beſtimmt 
in zwei kurzen Paragraphen lediglich, daß die 
Benutzung der Eiſenbahnen zu Militär Trans- 
porten im Frieden, ſowie die damit zuſammen⸗ 
hängenden Abrechnungen nach Maßgabe einer 
beigelegten Militär⸗Transport Ordnung zu erfol 
gen hat, und daß dem Reichskanzler die Ermäch 
tigung ertheilt iſt, die in der Transport⸗Ordnung 
enthaltenen techniſchen Vorſchriften nach Bedarf 
zu ergänzen und abzuändern. — Die Transport- 
Ordnung umfaßt 39 Paragraphen in 6 Ab- 
ſchnitten. Davon betrifft der erſte Abschnitt: 
Allgemeine Beſtimmungen; der zweite Abſchuitt: 
Zuſtändigkeit und Geſchäftsverkehr der Schäden; 
der dritte Abſchnitt: Vorbereitung der Militär- 
transporte; der vierte Abſchnitt: Beförderung 
von Mannſchaften, ſowie von Truppen mit Pfer- 
den, Fahrzeugen u. ſ. w.; der fünfte Abſchnitt: 
Beförderung von Militärgut, und der ſechſte Ab- 
ſchnitt: Berechnung und Zahlung der Vergü⸗ 
tungen. 

— Der „Köln. Volksztg.“ 
derborn vom 3. d. M. berichtet: 

„Die Franziskaner ſind am Freitag in aller 
Stille in die früher von ihnen bewohnten Kloſter⸗ 
räume zurückgekehrt.“ 


— Der „Neuen Preuß. Ztg.“ iſt in jüngſter 
Zeit mancherlei Trübſal widerfahren. Mit der 
Agttation für die abermalige Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle geht es nicht nach Wunſch vorwärts 
die Hoffnung auf national-liberale Unterſtützun 
dafür hat ſich bis jetzt als grundlos erwleſen, 
und ſelbſt auf konſervativer Seite machen ſich 
Bedenken geltend; is hat ſogar den Anſchein, 
als ob die Verhandlungen über die Frage in der 
zu München abgehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes 
des Landwirthſchaftsrathes nicht ganz nach Wunſch 
verlaufen wären, wenigſtens befleißigt der Bericht 
darüber ſich einer bemerkenswerthen Zurückhaltung. 
Das Lanziren von national -liberalen Miniſter⸗ 
Kandidaturen nebſt nachfolgender Ausbeutung 
dieſes Manövers iſt nachgerade bei. dem Publikum 
auf die durch Wiederholungen bedingte Gleich- 
gültigkeit geſtoßen. Betreffs der Leiſtungen der 
konſervativen Aera in Preußen werden Zweifel 
ſelbſt an Stellen laut, von wo man fie nicht 
erwartet hätte. Und ſoeben iſt es dem hochkon⸗ 
ſervativen Blatte widerfahren, mit ſchmähenden 
Ausdrücken, durch deren Wiederholung wir es 
nicht beſchämen wollen, die objektive Behandlung 
des Zwiſchenfalls an der Vogeſengrenze in dem⸗ 
ſelben Augenblicke zu überſchütten, in welchem die 
Reichsregierung eine ſolche objektive Behandlung 
deſſelben bethätigte. Bei allen biefen Gelegen⸗ 
beiten hat das Organ der äußerſten Rechten die 
„National⸗Zeitung“ in ſeinem Wege gefunden; ſo 
erklärt ſich wohl die Stimmung, in der es uns 
heute ein Sünden regiſter von der Länge einer 
ſeiner nicht kurzen Spalten vorhält. Der Artikel 


wird aus Pa⸗ 


3 wiſſen. 
8 ſchiedene. 


— Aus Venedig hört man, daß der Kron- 
prinz ſich mit den Prinzeſſinnen drei Stunden in 
der Kunſtausſtellung aufhielt und ſpäter die Kirche 
„dei miracoli“ beſichtigte. Die Kronprinzeſſin 
traf erſt Abends, von Longarone kommend, ein 
und wurde am Bahnhofe vom Adjutanten und 
dem Haushofmeiſter in Empfang genommen. Die 
drei Prinzeſſinnen ſah man Abends unter den 
Prokuratien in Begleitung ihrer Damen. Alle 
Beſuche hat ſich der Kronprinz verbeten; die 
Spitzen der Behörden gingen zum Gaſthofe, um 
ihre Namen einzuzeichnen. 

Wie die „Wiener Allgem. Ztg.“ erzählt, 
haben die drei Prinzeſſinnen kürzlich durch eine 
ganze Woche überaus emſig gearbeitet und ſelbſt 
während der Reiſe nicht ausgeſetzt, um für ihren 
Vater eine leichte und doch warme und wollene 
Decke herzuſtellen, die denſelben während der 
Gondelfahrten in Venedig vor der feuchten Luft 
ſchützen ſoll. Der Kror prinz hatte geſprächs⸗ 
weiſe erwähnt, daß ihm alle gewebten Stoffe zu 
ſchwer ſeien, und daß die feidenen zu wenig 
Wärme verbreiten. Als Prinzeſſin Viktoria ihrem 
Vater die Decke überreichte, ſagte dieſer: „Ich 
erinnere mich kaum, jemals mit einer Gabe fo 
wahre Freude gehabt zu haben.“ 


— Ein merkwürdiger Fall iſt in der bul⸗ 
gariſchen Frage eingetreten: Rußland und Bul- 
garien ſind in einem Punkt einig; Beide wollen 
von einer internationalen Kommiſſion nichts 
Natürlich find die Gründe ſehr ver⸗ 

In Sofia beharrt man darauf, daß 
Fürſt Ferdinand legal gewählt ſei und daß die 
Mächte zu dieſer Wahl nicht viel mehr als Ja 
und Amen zu ſagen hätten. In Rußland ſucht 
man nach wie vor die Pforte zu einer Inter⸗ 
vention in Bulgarien zu drängen und fordert, 
da die Pforte ſehr entſchieden betont, eine ſolche 
Intervention ohne Zuſtimmung aller Mächte nicht 
zu unternehmen, als Minimum die Entſendung 
eines ruſſiſchen Fürſten als Statthalter „auf 
vier Monate“ unter Begleitung eines türkiſchen 
Kommiſſars. Da nun auch dieſer Vorſchlag keine 
Ausſicht hat, von den anderen Mächten ange- 
nommen zu werden, jo treibt Rußland ſein altes 
Spiel auf eigene Hand, indem es die Anzette⸗ 
lung von Verſchwörungen in Bulgarien nach 
Kräften unterſtütßt. Wie dem „B. T.“ ein Pri⸗ 
vat⸗Telegramm meldet, werden aus Soſta fehr 
feingeſponnene Vorbereitungen der Ruſſenfreunde 
ſignaliſtrt, um bei den bevorſtehenden Neuwahlen 
für die Sobranje Ruheſtörungen in großem Maf- 
ſtabe zu inſceniren. Dle bulgariſche Regierung 
hat dagegen umfaſſende Vorſichts⸗Maßregeln ge⸗ 
troffen und, wie es heißt, beabſichtigt fie, ſofort 
nach Beendigung der Wahlen den Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtand für ganz Bulgarien wieder zu pro⸗ 
klamiren. 


— Der deutſche Landwirthſchaftsrath wird, 


iſt ſehr hübſch geſchrieben und hat uns viel Ver- wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, Anfang November 


gnügen bereitet. 


Wir wollen daher nicht jo un⸗ unter dem Vorſitz des Herrn v. Wedell⸗Malchow 


dankbar fein, ganz ſchweigend darüber hinweg zu zuſammentreten, um über die Fragen der Er- 
gehen, und wenigſtens auf die Hauptfrage ant⸗ höhung der landwirthſchaftlichen Zölle, der Auf- 


worten, welche uns vorgelegt wird. 


Die „N. hebung des Identitätsnachweiſes und des Tarif- 


Pr. Ztg.“ meint, es ſei nicht zu erwarten, daß vertrages mit Oeſterreich zu verhandeln. 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mf. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


— Wie die „Preſſe“ meldet, hat die ita - 
lieniſche Regierung ihre Forderungen in Bezug auf 


den mit Oeſterreich-Ungarn abzuſchließenden Tarif⸗ 
vertrag auf ſchriftlichem Wege nach Wien gelan- 
gen laſſen und hat gleichzeitig die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, daß auch Oeſterreich ſeine Forderungen 
vor Beginn mündlicher Verhandlungen ſchriftlich 
mittheile. Aus dieſem Anlaſſe findet am 6. Ok⸗ 
tober eine Sitzung der öſterreichiſch-ungariſchen 


Zollkonferenz ſtatt. 


Aus land. 


Peſt, 2. Oktober. Eine Vermehrung der 
bosniſchen Landestruppen iſt in Aus ſicht genom⸗ 
men, und zwar durch eine allmälige Erhöhung 
der Friedensſtärke. Nach dem bei uns üblichen 
Prozentſatze der Bevölkerung müßten Bosnien 
und die Herzegowina mindeſtens einen Friedens⸗ 
ſtand von 10,000 Mann aufrecht erhalten, wäh⸗ 
rend in der That die Truppenabtheilungen kaum 
einen Friedensſtand von 3000 Mann ergeben. 
Offiziere, Kadetten und Unterofſiztere Tiefert 
unſere Armee den bosniſchen Truppen als Drill⸗ 
meiſter und Befehlshaber; dieſe vermitteln das 
deutſche Kommando und die deutſche Dienſtſpracht 
neben der ſlawiſchen Regimentsſprache. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden auch die Einheimiſchen zu 
Unteroffizieren und Offizteren befördert, inſofern 
fie dazu geeignet erſcheinen. Im Gendarmerit⸗ 
korps dienen ſehr viele Einheimiſche als Unter⸗ 
ofſtziere und erweiſen ſich außerordentlich tüchtig 
und brav. Zahlreiche einheimiſche Familien 
ſchicken ihre Söhne in die Militärſchule von Se⸗ 
rajewo oder in unſere Kadettenſchulen, um fie 


dem berufsmäßigen Waffendienſt zu widmen. 


Beachtenswerth iſt der Umſtand, daß bei den 
bosniſchen Truppen die Beziehungen der konfeſ⸗ 
ſtonellen Gruppen zu einander recht gut fint. 
Die Leute der gleichen Konfeſſton ſchließen ſich 
zwar im innern Verkehr enger aneinander, jedoch 
das kameradſchaftliche Verhältniß zu den andern 
Leuten wird dadurch keineswegs getrübt. Die 
Heeresverwaltung hat durch verſchledene Elnrich⸗ 
tungen dafür geſorgt, daß den Mohamedanern 
die Einhaltung ihrer Speiſegebote wie ihrer ri⸗ 
tuellen Waſchungen und Gebete ermöglicht wird. 
Die meiſten Die ziplinarvergehen rühren daher, 
daß die Leute aus Geiſtesträgheit ſich ſchwer den 


wechſelnden Forderungen des Dienſtes anzubeque- 
men vermögen. Andererſeits aber beſitzen fie Eigen- 
ſchaften wie außerordentliche Findigkelt in ſchwie⸗ 


rigen Gebirgsgegenden, ſcharfe Sinne, Neigung zum 
Waffenhandwerk, Verſtändniß für die Behandlung 
der Waffen, Bedürfnißloſtgkeit, überhaupt die militä⸗ 
riſchen Triebe des genügſamen Bergbewohners, welche 


fie zu einem vorzüglichen Soldatenmatertal machen. 8 
Allerdings ergeben ſich die Leute ohne Unterſchled 
der Konfefflon gern dem Branntwein, und im 


trunkenen Zuſtande ſind ſie der bedenklichſten Aue⸗ 
ſchreitungen fähig. 
Paris, 4. Oktober. 


trieben habe, wird vom „Patriote“ jetzt in einer vB 


Weiſe dargeftelt, über die uns kein Urtheil zu 
ſteht; wir können nur ſagen, daß ähnliche Be⸗ 


ſchuldigungen gegen franzöſiſche Miniſter ſchon 


öfter vorgekommen ſind; man denke an den Fall 
Teſte unter dem Juli-Königthum, an die Ber- 
leumdung gegen Thiers, er habe als Miniſter 
Börſenſpekulatton getrieben, an die Verunglimpfun⸗ 


gen der Radikalen gegen Ferry, Rouvier u. ſ. w. 


Der „Patriote“ alſo bringt unter Vorbehalt aus 
der New-Yorker „Tribüne“ Folgendes: „Ein 


eben aus Paris zurückgekehrter Ehrenmann er⸗ 


zählt ſeltſame Dinge über die Spekulation der 
Nevadabank in Getreide. 


Boulanger verkehrt, während 
miniſter war. 


9 


Die Anfpielung, daß E 
Boulanger — Boulangerie (Bäckergeſchäfte) ge- 


Er behauptet, Mackay 
habe während ſeines Aufenthalts in Paris mit 
derſelbe Krlegs⸗ 4 
Mackay ſprach mit Boulanger von 
Getreldeſpekulationen, die von den Ausfichten eines 
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Krieges in Europa abhängig ſeien, und man bot = 


Boulanger einen Antheil an dem Geſchäfte an, 
wenn er ſeinen politiſchen Einfluß aufwenden 


wolle, um die feindſelige 
Deutſchland zu erhitzen und 


herbeizuführen. 
tung in dem Kontrakte nachgekommen, lehrt der 
Lärm, den er in europälſchen Kreiſen hervorgerufen⸗ 
hat; aber ſein Einfluß wurde durch ſeine En 
laſſung aus dem Minifterium abgeſchnitten. D 
fer Ehrenmann ſetzt hinzu, Mackay habe ſich 


Stimmung gegen 
einen allgemeinen 
Krieg, der die Getretocpreiſe in die Höhe treibe, 
Daß Boulanger ſeiner Verpflich⸗ 
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feſt auf Boulangers Macht verlaſſen, einen Krieg 


zu ſichern, daß er ſich auf die Getreide-Speku- 
lation geworfen und einen ſchweren Verluſt er⸗ 
litten habe.“ 

London, 4. Oktober. Zu einer geſtern 
Nachmittag ſtattgefundenen großen Demonſtration 
gegen das ausländiſche Zuckerprämien⸗Syſtem hat⸗ 
ten ſich Tauſende an der engliſchen Zuder-Indu- 
ſtrie betheiligter Perſonen, ſowie ſehr viele In⸗ 
tereſſenten aus den Provinzen (nach der „Times“ 
allerdings nur beſtelltes Geſindel und einige In⸗ 
tereſſenten) eingefunden. Die von ſechs Platfor- 
men gleichzeitig zur Annahme gelangte Reſolution 
lautet wie folgt: 

„Dieſe Kundgebung von Arbeitern aus allen 
Theilen der Metropole betrachtet mit Entrüſtung 
das ſiskaliſche Syſtem dieſes Landes (Englands), 
welches fremder Arbeit und fremder Waare ge- 
ſtattet, unſere heimiſche Induftrie zu vernichten 
und auf dieſe Weiſe unſers induſtriellen Klaſſen 
arm zu machen. Und wir beſchließen im höchſten 
Intereſſe britiſcher Arbeit und britiſchen Handels, 
daß als eine Art von Schutz Retorſionszölle auf⸗ 
erlegt werden, um fremde Staatsprämien unſchäd⸗ 
lich zu machen, und zwar im wahren Intereſſe 
der heimiſchen und Kolonial-Induſtrie. Dieſes 
Meeting erſucht achtungsvoll den Premierminiſter 
und den Schatzkanzler, bei erſter paſſender Ge⸗ 
legenheit über dieſe große Frage eine repräſen ⸗ 
tative Deputation von bona fide Arbeitern zu 
empfangen.“ 

Die Unterſuchung über die lürzlichen Un⸗ 
ruhen in Michelstown nimmt einen für die Re⸗ 
gierung unerfreulichen Verlauf. Als Hauptzeuge 
wurde vorgeſtern der Kreis - Polizei -Inſpektor 
Browurigg vernommen, welcher entſchieden in 
Abrede ſtellte, daß er den Befehl zum Feuern ge⸗ 
geben habe. Er habe vielmehr, als ſich die Po⸗ 
lizei in die Kaſerne zurückzog, den Leuten befoh⸗ 
len, nicht zu ſchießen, was dieſelben bezeugen 
könnten. Er ſei außer Stande zu ſagen, wer 
den Befehl zum Feuern gegeben habe. 

Die Verhaftung des Königs Ja Ja von 
Opobo wird durch die letzten Nachrichten von der 
Weſtküſte Afrikas beſtätigt. Dieſelbe erfolgte, 
weil ber König ſeine dem britiſchen Konſul und 
den Händlern gegenüber eingegangenen Handels 
verpflichtungen nicht gehalten hatte. Der König 
hatte ſich nämlich anheiſchig gemacht, den Händ⸗ 
lern freien Zutritt in ſein Gebiet zu geſtatten, 
um Oel zu kaufen. Im Geheimen aber ließ er 
den Eingeborenen ſagen, daß nur ſeine Agenten 
das Recht hätten. Die Händler ſind erfreut 
über die Verhaftung König Ja Ja's, und glaubt 
man, daß dadurch viele Widerwärtigkeiten ver⸗ 
mieden werden, welche in der letzten Zeit jo zahl⸗ 
reich vorkamen. Ja Ja ſoll ein ſehr grauſamer 
Fürſt ſein. Bei einer Gelegenheit ließ er 150 
Leute enthaupten, um Jeden abzumahnen, ſeinen 
Befehlen zuwiderzuhandeln. 

Petersburg, 1. Oktober. Mit Staunen lieſt 
man hier in deutſchen Blättern, daß in der Krim 
ein Mobilmachungs ⸗Verſuch gemacht worden ſei. 
Schon im Frühjahr war gelegentlich der Einthei⸗ 
lung für die Herbflübungen feſtgeſetzt worden, 
daß in der Krim Uebungen zweier Divifionen 
gegeneinander unter Betheiligung der Flotte ſtatt⸗ 
finden ſollten. Jene Diviſtonen halten ſich ſelt 
Ausbruch der Unruhen in Bulgarien, mithin ſeit 
über zwei Jahren auf erhöhter Friedensſtärke. 
Doch entſprachen die Manöver lediglich den großen 
Herbſtübungen in anderen Staaten; von irgend 
welchen Maßregeln, wie fie bei einem Mobil- 
machungsverſuch ſtattfinden, war keine Rede. Auch 
jene Unzuträglichkeiten, die hier anläßlich der 
Einbeorderung der Reſerviſten ſtattfanden, wur⸗ 
den übertrieben. Man muß nicht außer Acht 
laſſen, daß jene Einberufung hier etwas völlig 
neues war und daß die Reſerviſten und deren 
Frauen glaubten, es ginge in den Krieg, wo 
möglich ſtracks nach der deutſchen Grenze. Die 
Leute befanden ſich alſo natürlich in erregter 
Stimmung. Nun kam eine geradezu unbegreif- 
liche Nachläſſigkeit der mit der Einberufung be- 
trauten Behörde hinzu, welche keinerlei Maß- 
regeln für Unterkunft und Verpflegung der Re⸗ 
ſerviſten getroffen hatte, jo daß dieſelben ſtunden⸗ 
lang im Regen in einem Kaſernenhof ſtanden. 
In dieſer Zeit betranken ſich viele an dem mit⸗ 
gebrachten Schnaps. Doch waren die Ausſchrei⸗ 
tungen durchaus nicht derart, daß die zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung beſtimmten Truppen 
Verwendung fanden. Die Uebungen gehen jetzt 
ihren ruhigen Gang und die Leute ſollen fi 
auch ziemlich gut in die Bande der Mannszucht 
finden. Die den Linien⸗Regimentern des hieſigen 
Militär⸗Bezirks zugetheilten Reſerviſten werden in 
ihrer gewöhnlichen Zivilkleidung eingeübt, was 
allerdings für die Auffriſchung des ſoldatiſchen 
Geiſtes und der ſtrammen Haltung nicht vortheil- 
haft iſt. Die Reſerviſten des Gardekorps ſind in 
Uniformen gekleidet. Auch ein anderer Umſt and 
iſt für die Manns zucht nicht vorthellhaft; die 
Reſerviſten, welche während ihrer aktiven Dienft- 
zeit Feldwebel oder Unteroffiziere waren, üben in 
der größeren Mehrzahl einfach in den Reihen 


der Gemeinen, erhalten deren Löhnung und wer⸗ 


den ganz wie ſolche behandelt. Dabei ſtehen fie 


unter Befehl von ganz jungen Unteroffizieren des 
Dienſtſtand s. 
riges Verhältniß. 


Das iſt natürlich ein ſehr ſchwie⸗ 
Die ganze diesjährige Einzie⸗ 
bung iſt nur eine Probe für die Zukunft; ihr 
Nutzen wird weſentlich nur der ſein, daß man 
Erfahrungen ſammelt. 


Stettiner Nachrichten 
Stettin, 6. Oktober. Allerdings hat die 


S 


fallverſicherungs⸗Geſetzgebung erheblich verloren, 
und find die Rechtsſtreitigkelten aus $ 2 des 
Haftpflichtgeſetzes im Verſchvinden. Es iſt aber 
doch noch beachtenswerth, daß der 6. Zivilſenat 
des Reichsgerichts die auf dem Fabrikunternehmer 
laſtende Haftbarkelt für die Bevollmächtigten, Re⸗ 
präſentanten u. ſ. w. im Urtheil vom 30. Juni 
1887 ausgeſprochen hat. Hat das Vollmachts⸗ 
oder Vertretungs⸗Verhältniß bereits aufgehört, 
und hat Derjenige, welcher den Unfall ver- 
anlaßte, zur Zeit der Herbeiführung des Unfalls 
in dem gedachten Verhältniß zu dem Fabrik- ꝛc. 
Unternehmer nicht mehr geſtanden, ſo fehlt die 
Vorausſetzung für die Anwendbarkeit des Reichs⸗ 
Haftpflichtgeſetzes, ſelbſt wenn dem Urheber des 
Schadens früher die Beaufſichtigung des Betriebes 
übertragen geweſen war, und der Beſchädigte ihn 
zur Zeit des Unfalls ierthümlich noch für den 
Betriebsleiter gehalten hat. 

— Ueber das ſchnellſte Beförderungsmittel 

für Baarbeträge, die telegraphiſchen Poſt⸗Anwei⸗ 
ſungen, iſt in Kreiſen des Publikums, ſelbſt in 
der Handels welt nicht die erforderliche Kenntniß 
wahrzunehmen, und doch werden dadurch momen⸗ 
tane Verlegenheiten, bezlehungsweiſe Anforderun⸗ 
gen bequem und ſchnell beglichen. Um telegra⸗ 
phiſch Geld zu vermitteln, bedarf es nur der 
Ausfertigung einer Poſtanweiſung unter knapp 
gefaßter Adreſſe mit der Bezeichnung „telegra- 
phiſch“ am Kopfe. Dieſelbe iſt wie jede ge⸗ 
wöhnliche Poſtanweiſung am Schalter der Poſt ; 
oder auch Reichs ⸗Telegraphenanſtalt einzulisfern, 
die weiteren Ausfertigungen bewirkt der anneh⸗ 
mende Beamte. Die Poſtanweiſung ſelbſt kommt 
dem Adreſſaten nicht zu Geſicht, Vermerke auf 
dem Abſchnitt werden daher mit in das Tele⸗ 
gramm aufgenommen und müſſen nach der Wort⸗ 
taxe mit bezahlt werden. Die Gebühren für eine 
telegraphiſche Geldüberweiſung betragen nur: die 
Poſtanweiſungsgebühr, die Telegramm⸗Worttaxe 
und das Eilbeſtellgeld von 25 Pfg. für fofortige 
Ueberbringung des Geldes am Beſtimmungsorte. 
Letztere Gebühr fällt weg, wenn das Telegramm 
„amtslagernd“ adreſſirt iſt. Im Allgemeinen 
wird in etwa 20 Worten (ohne weitere Mitthel⸗ 
lungen) das Uebermittelungstelegramm abzufaſſen 
fein, die bezügliche Gebühr ſich alſo auf etwa 
1,20 M. belaufen. Die Taxen innerhalb Deutſch⸗ 
lands ſind gleich. 
Dienſtag Abend gegen halb 10 Uhr 
brach in dem Stalle der Gaſtwirth Schultz'ſchen 
Wirthſchaft zu Liepgarten bei Paſewalk Feuer 
aus und äſcherte den Stall und eine Scheune 
ein. Sämmtliches Vieh iſt gerettet, die Futter- ꝛc. 
Vorräthe verbrannt. Ausgekommen ſoll das 
Feuer dadurch ſein, daß Jemand noch hat etwas 
vom Boden holen wollen, wobei ihm die Laterne 
umgefallen ſein ſoll. 

— Die Wrangelſtraße, welche nun bereits 
faſt vollſtändig bebaut iſt, befindet ſich ſtrecken ⸗ 
weiſe in einem Zuſtande, welcher ſchlimmer iſt, 
als der einer ſchlechten Dorfſtraße; beſonders der 
an die Kronenhofſtraße ſtoßende Theil iſt bel 
Regenwetter gänzlich unpaffirbar. Weder ein 
Fußweg noch eine gepflaſterte Fahrſtraße eriitirt, 
die ganze Gegend gleicht einem Moraſt und es 
iſt ein Wagniß, den Verſuch zu machen, den ⸗ 
ſelben zu durchdringen. Dieſer Zuſtand währt 
nun ſchon über ein Jahr und wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, daß umgehend wenigſtens ein Fußweg 
hergeſtellt würde. 

— Trotzdem von Seiten der Polizei die 
eingehendſten Recherchen nach dem Thäter des an 
dem Nachtwächter Frenk verübten Mordanfall 
angeſtellt und mehrfache Haftnahmen vorgenom⸗ 
men ſind, iſt derſelbe bis heute Mittag nicht er⸗ 
mittelt worden, ebenfo iſt das Seitengewehr des 
Wächters, welches von dem Thäter dürfte fort- 
geworfen ſein, noch nicht aufgefunden. 

— Das Grundſtück Auguſtaſtraße 55, bis- 
her Frau Pauline Bluhm gehörig, iſt duch Ver⸗ 
kauf in den Beſitz des Herrn Bize⸗-Konſuls Hel m 
übergegangen. 

— Seit längerer Zeit lagerte in der 
Speſcherſtraße ein anſcheinend mit Oel gefülltes 
Faß, gel. G. H. 3720. Da der Eigenthüm er 
nicht zu ermitteln war, iſt daſſelbe nach dem 
Rathsholzhofe geſchafft. 


Aus den Provinzen. 

Ueckermünde, 4. Oktober. Vor einiger 
Zeit wurde in der hieſigen Stadtforſt eine ſchon 
ſtark verweſte Leiche aufgefunden, in welcher der 
Arbeiter Knoll von deſſen Ehefrau erkannt wor⸗ 
den ſein ſollte. Geſtern iſt nun der todtgeſagte 
Knoll wohl und munter auf Bahnhof Jaßnick 
von hieſigen Einwohnern angetroffen worden. 
Kuoll wußte von ſeiner eigenen Todesnachricht 
und erklärte, nicht mehr nach Ueckermünde zurück 
zu wollen; bei Abgang des nach Paſewalk fah⸗ 
renden Zuges war auch Knoll weg, ob aber der⸗ 
ſelbe mit dieſem Zuge mitgereiſt, konnten die den 
Todtgeglaubten kennenden Perſonen nicht an⸗ 
geben. — Wer iſt nun der ſ. Z. aufgefundene 
Todte und auf welchen Namen ſtimmen die in den 
hieſigen Standesamts- ꝛc. Akten gemachten Ber- 
merkungen? 


Stadt⸗Theater. 

Ueber unſerer Oper ſcheint in der diesjähri⸗ 
gen Saiſon ein guter Stern zu herrſchen, auch 
die geſtrige Aufführung des „Freiſchütz“, mit theil⸗ 
weifer Neubeſetzung der Hauptrollen, war eine 
muſterhafte. Wir freuen uns konſtatiren zu kön⸗ 
nen, daß zu dem vollen Erfolg der Vorſtellung 
unſere Landsmännin, Frl. Wobbermin, als Agathe 
ein gut Theil beigetragen hat. Ihr ſympathi⸗ 


Bedeutung des Haftpflichtgeſetzes durch die Un- ſches Auftreten, ihre glockenreine Stimme, deren 
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Kraft ſich in dem Aufjubeln bei dem Herannahen Freiſprechung. Die Angellagte ſinkt thränenüber⸗ . 


des Max ſo exklatant zeigte, enthuſtasmirte das 
zahlreich anweſende Publikum, welches feinen 
Dank durch ſtürmiſchen Applaus und durch zwei⸗ 
maligen Hervorruf bei offener Scene abſtattete. 
Als Aennchen brillirte Frl. H. Meyer ſowohl 
durch ihre kräftige liebliche Stimme, als auch 
durch ihr natürliches, wohl durchdachtes Spiel. 
Die Herren Roth (Max) und Stierlin (Caspar) 
leiſteten beide Vorzügliches. Ein prächtiger Kranz 
belohnte Erſteren nach ſeiner großen Arle im er⸗ 
ſten Akt. Auch die übrigen Mitwirkenden, Herr 
Hedrich (Erbförſter), Eilers (Fürſt), Pohl (Ki⸗ 
lian) und Stölzel (Eremit), ſowie Chor und 
Orcheſter thaten ihr Beſtes. 

Dem Orcheſter unter der Direktion des 
Herrn Kapellmeiſter Winkelmann wollen wir noch 
unſeren fpeziellen Dank für die meiſterhafte Wie⸗ 
dergabe der prachtvollen Ouvertüre darbringen. 

Auch Herr Direktor Cabiſtus wurde nach 
dem dritten Akt wiederholt gerufen. Die ganze 
Austattung der Oper, beſonders die zauberſſch 
prächtige Wolfsſchlucht, iſt auch einzig in 
ihrer Art. 

F. 


Bermifhte Nachrichten. 


— Ein Leben voller Abenteuer und harter 
Prüfungen entrollte ſich unlängſt vor einem Agra- 
mer Gerichtshof, welcher die Gräfin Ziethen, ver- 
ehelichte Marte von Winning, von der Anklage 
des Betruges und der Falſchmeldung freiſprach. 
Nach dem Plaidoyer des Staatsanwalts hielt die 
Angeklagte ſelbſt eine überaus wirkungsvolle Ver⸗ 
theidigungsrede, worin fie ausführte, daß fie Nie- 
manden zu betrügen beabſichtigte. „Von dem 
Vermögen meiner Großmutter, — ſagte die An- 
geklagte, — „ſteht mir der volle Zinsgenuß zu. 
Der Verwalter der Verlaſſenſchaft handelte un- 
redlich und entzog mir den mir zuſtehenden Zin⸗ 
ſengenuß. Die rückſtändigen Zinſen find bereits 
heute jo groß, daß ich alle Schulden begleichen 
kann. Ich wurde in Berlin wegen des Ver⸗ 
brechens des Betruges verurtheilt, obwohl Berli⸗ 
ner Kaufleute die den Akten beiliegenden Erklä⸗ 
rungen abgegeben, daß fie vollſtändig befriedigt 
worden ſind. Ich ſchwöre bei Gott dem Allmäch⸗ 
tigen, daß die Angabe des Berliner Staatsan⸗ 
walts auf Unrichtigkeiten beruht. Den gräflichen 
Namen, den ich bei der Geburt erhielt, will ich 
vor dem Schmutze bewahren, mit dem meine 
Feinde ihn bewerfen wollen. Ich will den gräf⸗ 
lichen Namen Ziethen, den jetzt mein jüngfter 
Sohn trägt, in Ehren erhalten, und demſelben 
alles zuwenden, was ich aus dem Erbſchaftspro⸗ 
zeſſe zu retten vermag. Ich bitte die Richter, zu 
berückſichtigen, daß ich in Luxus und Wohlleben 
auferzogen wurde. Ich war ein verzogenes Kind 
von 15 Jahren, als man mich mit dem Freiherrn 
von Zedlitz verheirathete, um deſſen zerrütteten 
Vermögensverhältniſſen aufzuhelfen. Ich brachte 
ihm eine Million Thaler Mitgift; er war ein 
Bettler, ſeine ganze Familie lebte von meiner 
Mitgift, und er tyranniſirte mich. Mein Herz 
war haßerfüllt gegen dieſen Mann; mein Stre- 
ben war: nur los von ihm! Meine Kinder aus 
dieſer Ehe lebten in Glanz und Luxus, der aus 
meinem Vermögen ſtammt, und ihre Mutter ſteht 
vor den Schranken des Gerichts, als eine gemeine 
Betrügerin angeklagt.“ Thränen erſtickten die 
Stimme der Angeklagten, welche, nachdem ſte ſich 
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ſtrömt auf die Anklagebank und tritt dann wan⸗ 
kenden Schrittes zu dem Vorſitzenden, indem fie 
einige Worte des Dankes ſtammelt und ſich mit 
dem Urtheil einverſtanden erklärt. 

Helgoland. Die Zuſchrift eines Ham- 
burgers macht den „Hamb. Korreſp.“ auf einen 
Barbariemus aufmerkſam, der hier in dieſer Jah⸗ 
reszelt geübt wird und ſelbſt von deutſchen Kur⸗ 
gäſten mit Eifer betrieben wird; es iſt der Maſſen⸗ 
mord der nach dem Süden ziehenden Waldvögel; 
dieſe Thierchen machen auf Helgoland Raſt und 
werden Nachts mittelſt Laternen herangelockt und 
gefangen, um verzehrt zu werden. Der Leucht ⸗ 
thurmwächter hat, wie er ſelbſt geäußert hat, in 
einer Nacht 3000 Stück getödtet. Hiernach müſ⸗ 
fen in der ganzen Zeit dieſer Jagd Hunderttau⸗ 
ſende von größtenthells nützlichen Singvögeln um- 
gebracht werden. Sind die Frauen, welche ohne 
vieles Nachdenken Vogelbälge zum Schmuck der 
Hüte verwenden, berechtigtem Tadel ausgeſetzt 
werden, jo giebt es für Männer, die aus Schlem- 
merei den Mord von Singvögeln veranlaſſen, 
kein Wort der Entſchuldigung. Der hamburglſche 
Beſchwerdeführer hat Recht, wenn er von Barba- 
rismus ſpricht. 

— (Im Wirthshaus.) „Ste kommen mir 
ſo bekannt vor, mein Herr — ich muß Sie ſchon 
irgendwo geſehen haben. — „Das iſt ſehr 
möglich, ich ko mme da zuweilen hin!“ 


Schiffsbewegung. 
— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. R. 
Buſſtus, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 24. September von Bremen abgegangen 


war, iſt am 3. Oktober wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 

Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapt. Böttcher, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 21. September von Bremen abgegangen war, 
iß am 3. Oktober wohlbehalten in Baltimore an- 
gekommen. 


Baukweſen. 


Schweizer Zentralbahn - Obligationen von 
1880 und 1883. Die nächſte Ziehung findet 
Ende Oktober ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ea. 3½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſtſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers In Stelle. 


Te legraphiſche Depeſchen. 


Kaſſel, 5. Oktober. Oberbürgermeſſter Weiſe 
wurde vom Bürgerausſchuß mit 33 von 55 Stim- 
men auf eine achtjährige Amtsdauer wiedergewählt. 
19 Stimmen erhielt Juſtizrath Rieß. — 

Baden-Baden, 5. Oktober. Se. Mafeftät 
der Katſer wohnte geſtern Abend der Opern⸗ 
Vorſtellung bei und nahm ſodann bei Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin den Thee ein, zu welchem die 
Prinzen Ludwig und Ruprecht von Batern Ein- 
ladungen erhalten hatten. Heute Vormittag nahm 
Se. Majeſtät Vorträge entgegen und begab ſich 
Nachmittags Zi Uhr nach Iffenheim zum Armer⸗ 
Jagdrennen. Hier verweilte der Kaiſer bis gegen 
4 Uhr und überreichte dem Steger im großen 
Rennen, Lieutenant Graf Dohna, ſelbſt den Kat⸗ 


geſammelt hatte, fortfährt: „Meine Herren Rich- ſerprels, beſtehend in einem goldenen Pokal. 


ter! Ich wurde enterbt und vom Bermögensver- 
walter hintergangen. Ich lebte einfach und be⸗ 
zahlte alles, jo lange meine Revenuen einliefen. 
Als diefe ſtockten, blieb mir nichts übrig, als an 
die Güte meiner Gläubiger zu appelliren. Hätte 


Bremen, 5. Oktober. Die Bürger ſchaft 
lehnte in heutiger Sitzung mit großer Mehrheit 
den Antrag des Senats auf Errichtung einer ge- 
meinſamen Zoll-Direktivbehörde für die drei Hanſe⸗ 
ſtädte ab und nahm den Antrag an, eine eigene 


ich gewußt, daß ich eine Bettlerin bin, würde ich] Zoll⸗Direktivbehörde in Bremen zu errichten. 


die Arbeit nicht geſcheut haben, und obwohl eine 


Wien, 5. Oktober. Der König von Grit 


Grafenkrone meine Taufpolſter zierte, hätte ich chenland machte heute Vormittag dem Grafen 


mich gern als Waſchfrau verdungen, um mi 
und mein Kind ehrlich zu ernähren. Aber ich 
wußte, daß ich Vermögen beflge, und machte dem⸗ 
entſprechend Ausgaben. Mein Gewiſſen iſt rein; 
ich habe niemals betrogen. Die Anklage wirft 
mir vor, mir einen falſchen Namen beigelegt zu 
haben. Ich konnte keinen Namen wählen, der 
einen größeren Glanz in der Welt hat, als mein 
Name Ziethen. In Agram lebe ich einfach; der 
einzige Luxus war die Erziehung meines lieben 
Sohnes Guido. (Die Angeklagte weint aber⸗ 
mals.) Von meinen Standesgenoſſen verlangte 
ich niemals eine Unterflügung. Ich bin zu ſtolz, 
zu betteln, wo mein gutes Recht mir die Mittel 
einſtens verleiht. (Mit erhobener Stimme:) Nur 
ein treuer, ein wahrer und aufrichtiger Freund 
iſt mir geblieben, mein guter, theurer Mann, der 
jetzt in den Kerkermauern dieſes Gerichts ſchmach⸗ 
tet, well er mich befreien wollte. Er iſt Kava⸗ 
lier vom Scheitel bis zur Sohle. Aus Liebe für 
mich hat er ſich aufgeopfert, ſchützt mein Recht 
und leidet für mich. Durch ſeine Verhaftung 
wurde mir der einzige Schutz, den ich in der 
Welt beſitze, entzogen. (Die Angeklagte ſchluchzt.) 
Der Staatsanwalt führt phantaſtevolle Argumente 
gegen mich an; aber ich kann bewelſen, daß ich 
nur der Bosheit meiner Verfolger zum Opfer 
fiel. Meine Kinder aus erſter Ehe leben in 
Saus und Braus und wollen ihre unglückliche 
Mutter nicht kennen. Was meine Flucht betrifft, 
— ja, ich bin geflohen, die Verzweiflung kennt 
keine Logik. Wenn Sie ſehen, daß mein Ver⸗ 
ſtand nicht geſtört iſt, ſchreibe ich dies meinem 
reinen Gewiſſen zu. Die Verfolgungen, welche 
ich erduldet, die Prüfungen, die mir auferlegt 
wurden, hätten den Verſtand eines Mannes er- 
ſchüttern können. Der Gerichtshof zieht ſich zu⸗ 
rück und verkündet nach kurzer Berathung die 


ch Kalnoky einen Beſuch. 


Paris, 5. Oktober. Der Marineminifter 
empfing heute ein Telegramm aus Mozambique, 
in welchem gemeldet wird, daß die Beziehungen 
zwiſchen dem franzöſiſchen General-Reſidenten Le⸗ 
Myre in Madagaskar und der Howa Regierung 
wieder aufgenommen ſeien. 

London, 5. Oktober. Nach einem Reuler⸗ 
ſchen Telegramm aus Cooktown von heute iſt der 
deutſche Kreuzer „Adler“ mit dem König Malletoa 
an Bord daſelbſt angekommen. Malietoa wurde 
auf den Kreuzer „Albatroß“ gebracht, welcher, 
wie es heißt, nach Neu-Guinea fährt. 

London, 5. Oktober. Wie die „Central ⸗ 
News“ melden, hat der Sozlaliſten⸗Kongreß in 
St. Gallen am Dienſtag ſeine Berathungen fort⸗ 
geſetzt. Er faßte Beſchlüſſe, welche die Schuß 
zollgeſetze, die Lebensmittel - Beftenerung und dle 
Monopole verdammen und die herrſchende Klaſſe 
wegen des Durchfalls der Arbeiterſchupgeſeze an- 
klagen. Am Mittwoch fand eine Oiskuſſton ſtatt 
in Betreff der Wahlagttation für ſozlaliſtiſche De- 
putirte. Mit großer Majorität ſprach man ſich 
gegen alle Kompromiſſe mit den Bourgeoisparteien 
ſelbſt bei Stichwahlen aus und wurden diesbe⸗ 
zügliche Beſchlüſſe gefaßt. 

; ae 8 — 4 Der hieſige Gemelnde⸗ 
rath nahm heute eine Reſolutlon an, wonach der 
Lordmapyer ſich zu der morgen in der gegen ihn 
und O'Brien anhängigen Anklageſache ſtattfinden⸗ 
den Gerichtsverhandlung in ſeiner Amtstracht be⸗ 
geben fol, begleitet von den Aldermen und den 
Gemeindebenmten, ebenfalls in voller Amtstracht. 

Athen, 5. Oktober. Die Erderſchütterungen 
dauern fort und ſollen die dadurch verurſachten 
Beſchädigungen namentlich in der Provinz Ko. 
rinth erhebliche ſein. 


. 
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Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
54 


Er ſchritt leicht auf ſie zu und kein Zug ſei⸗ 
nes Geſichts verrieth, daß ihm irgend etwas 


Außergewöhnliches oder Unangenehmes begegnet 


war. Selbſt ſeine Begrüßung klang mild und 
herzlich, doch als er ſich über die Hand beugte, 
die fie ihm zum Gruße darbot, flüſterte er haſlig 
in einem beleidigenden, höhniſchen Tone: „Ich 
gratulire Ihnen zu Ihrem Siege, Miß Carlton. 
Ich geſtehe, der Preis war golden genug, um 
alle Künſte aufzubieten, ihn zu erringen, und — 
Sie haben gesiegt. Noch einmal, ich gratulire 
Ihnen hierzu.“ 

Ein Blick voll Stolz und tödtlicher Verach⸗ 
tung ſchoß aus ihren tiefblauen Augen zu ihm 
hinüber, doch lächelte fie anmuthig, als fie ihm 
mit einer grazioſen Berneigung des Hauptes er⸗ 
widerte : 

„Ich danke Ihnen, Mylord, Ihre Glückwünſche 
freuen mich mehr als diejenigen irgend eines 
anderen Menſchen. Doch ich hoffe, daß Sie bald 
Grund haben werden, mich noch mehr zu gratu- 
liren, Mylord.“ - 

„Was kann fie damit meinen ?“ daches er, 
während er auf Lady Vans zuging, die ihn mit 
Ungeduld erwartete. 

„Nun, Mylord, was für einen Erfolg hatten 
Sie ?“ frug fie ihn. 

„Nun, ich habs fo eben meine zukünftige ſchöne 
Koufine zu dem ihrigen gratulirt,“ erwiderte Ar- 
thur Ildemar lachend, indem er auf einem Stuhls 
an ihrer Seite Platz nahm. 


„So war der Bikomte für alle Ihre Vernunft⸗ 


gründe taub ?“ 

„Vollſtändig; ich ſage Ihnen, Lady Vans, 16 
bleibt uns gar nichte Anderes übrig, als lächelnd 
unfere Spitzen, Sträuße, Drangenblüthen und 
freundlichen Geſichter zur Hochmit bereit zu hal ⸗ 


— — 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk 1 
1,55 bis 12,55 per Meter fi 
(ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.). Atlasse, 
Faille Frangaise, „Monopol“, Fou- #' 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., | 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 9 
u. 3 Ripse, Taffete etc. — 
verſ, roben⸗ u. das 
e e e e (8. 

| Eben 0 hd er umgehend. efe 


Von der Polizei beglaubigt Üſedom, Nabz 
Stettin. Die Apotheker R. Brandts Schweizerpillen 
habe ich deshalb gebraucht, weil ich Bruſtleiden, Herz: 
Magenbeſchwerniſſe hatte. Seitdem ich 
heker R. Brandt's Schweizerpillen gebraucht, bin 
von Birken drei Leiden sm —. . 


„ Unterſchriſt 
gt. ee Die Polizel⸗ Verwaltung. (L. 8.) 


er R. Brandt's Schweizerpillen find & Schachtel 2 
1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf 


das weiße Kreuz im rothen Grunde mit dem Namens⸗ 
zug R. Brandt's. 


Und 
Dennoch mußte 
e chten, ein 


S 
erzeug iniſche Broſchüre, 
1 Warner & Co., 
a 


Börfenbericht. 


Stettin, 6, Ottober. Wetter: trübe. Tem + 
10 R. Barom. 28“ 4 Wind W. 

1 2 wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 144—150 
— ber 150,5 bez, ver Oktober⸗November do. per 
1 5 152 bez. per Apri- Mai 161,5 B. 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klar. loto il. 103 
bis 106 bez. per Oktober 106,5 bez., 107 B. u. G., per 
Oktober⸗November do., per Novem ber⸗Dezember 108 bis 
108,5 bez., per April⸗Mal 116 B. u. G. 

Gerſte per 1000 Felge. loto geringe 94 100 bez, 

ere Qual. 105—125 bez., feine von 180 aufw. bez. 
per 1000 92—100, 


Nübel unverändert pte g. F. b. al 
40 B. ber Oftober 18 B., per e do., 
ver Mai 48,5 B. 


Enns di 
wer 9 


“ Kondon,d. Oktober (Anfangsbericht.) Weizen und 

eit, Gerſte und Sa e gase — 5 — — 
2 gr Fr 2 ruhig, ſietig, Mais 
Bi; 5 + I „ theurer, ordinärer 


L Inter prete, 
The Interpreter, 
L’Imterprete, 
franz., engl. und ital, Journal für Deutsche 
terläuternden Anmerkungen. 
Herausgegeben v. Emil Sommer. 
Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung 
obiger 3 Sprachen, namentlich für das 
Selbststudium; zugleich vorzüg- 
Hehste, schon mit den bescheidensten 
Kenntnissen verwendbare franz., engl. u. 
ital. Lektüre. Inhalt der 3 Blütter völlig 
Verschieden. Preis jedes ders. (Post, Buchh. 
od. direkt) nur 1 M. 75 (1 fl. 10 kr. 6. 
W., 2 fr. 75.) per Quartal, 60 Pf. per Monat. 
Probenummer gratis. 
Grünstadt, Pfalz, Die Direktion. 
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ten, denn wir werden ihrer bedürſen. Ich werde 


natürlich Stanhope's beſter Freund fein, der ihn 
an dem Altar der Braut zuführt.“ 

„Sie, Mylord ? Höcs ich recht?“ 

„Warum denn nicht ich?“ 

„Ich begreife Sie nicht, Sie find der ſonder⸗ 
barſte Menſch, der mir noch je begegnet iſt!“ 

„Durchaus nicht; ich bin nur klug und weiſe, 
Myladp,“ entgegnete der Lord lächelnd. „Wenn 
man ein Unglück nicht umgehen kann, ſo iſt es 
ſtets am klügſten und beſten, wenn man ſtch 
darein ſchickt, wie man eben kann. Useberdies bin 
ich überzeugt, daß nichts meine künftige ſchön⸗ 
Verwandte mehr freuen würde, als wenn fie 
wahrnähme, daß ich ärgerlich und verſtimmt bin. 
Sie liebt mich nicht, und nichts beleidigt ein 
Weib mehr als Gleichgültigkeit.“ 

„Ah, Mylord, Sie waren unſerem Geſchlecht 
nie hold!“ 

„Es iſt wahr; doch jede Regel hat ja ihre 
Aus nahme, bemerkte Arthur Ildemar, indem er 
fie mit einem vielſagenden Blick anſah, der fie 
zwang, ihre Augen erröthend niederzuſenken. 

Obgleich Vilomte Aſhhurſt wie gewöhulich 
Winnie zu Tiſch führte, erwähnte er doch nicht 
gegen fie der Unterredung, die er mit feinem 
Vetter gehabt hatte. Dennoch wußte fie recht 
wohl, daß eine ſolchs ſtattgefunden hatte und daß 
es keine angenehme geweſen war, was ſſe leicht 
in den Zügen und aus dem Benehmen ihres 
Verlobten erſehen konnte. Er war ganz aufer- 
s'wöhnlich IL und faſt möchte man ſagen, un 
aufmerkſam gegen fie, während wieder, wenn Lord 
Pallingford zu ihm ſprach, er ihm ſo kurz als 
möglich antwortete und es offenbar vermied, nach 
ihm hinzublicken. 

Winnie hatte den einen Troſt, daß, was im- 
merhin Arthur Ildemar gegen fie gejagt haben 
mochte, er doch ihre Verbindung nicht halte hin ⸗ 
tertreiben können; denn wenn der Vikomte über- 
haupt während des Eſſens einmal ſprach, ſo war 
es nur zu ihr. Immerhin gab es ihr aber einen 
iat Herz vor Zorn und verletztem 


——— 
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Bangewerffchule 


Stolz, 


als fie bemerkte, daß ſein Benehmen gegen fie 
weniger herzlich war, und ihre einzige Sorge 
war, daß dies Andere eben jo gut als fie ſelbſt 
bemerken möchten. 

„Wie, ſollte er mich vor aller Welt beſchim⸗ 
pfen wollen, gleichwie er meine Mutter zu Grunde 
richtete ?“ dachte fie, als ſie mit feſt aufeinander 
gepraßten Lippen und vor Entrüſtung leuchtenden 
Augen nach Lord Pallingford hinblickte, deſſen 
Heiterkeit im Gegenſatz zu dem Benehmen ſeines 
Velters ſie beunruhlgte. Nein, der Kampf iſt 
zwar noch nicht ganz aus, doch bis jetzt iſt der 
Sieg immerhin mein, und — noch vor Abend 
werde ich vouſtändig triumphiren, das ſchwöre 
ich! Ich habe meinen Fuß einmal auf dieſen 
Pfad geſetzt, daher muß ich ihn auch weiter ver⸗ 
folgen bis zu dem Ziele, das ich mir vorgeſteckt. 
Wenn ich nicht ſelbſt gewillt bin, die Schande 
und den Spott der Welt zu ertragen, ſo kann 
ich nicht mehr zurücktreten.“ 


Der Gedanke an den Spott, der auf fie ge ⸗ 
häuft werden würde an das Mitleid — das 
ihrem ſtolzen, empfindlichen Charakter unerträg- 
licher war als der Haß —, dem ſte ausgeſetzt 
wäre, falls der Vikomte wirklich Reue bezeigen 
ſollte oder den Wunſch, die Verlobung aufzuhe⸗ 
ben, feuerte noch einmal das Verlangen nach 
Rache in ihr an, vor dem jeder andere Gedanke, 
jedes andere Gefühl zurückwich. Sie beſchloß, 
daß noch an diefem Abende der Vikomte ſich 
öffentlich als Virehrer und Anbeter zeigen ſollte, 
ſo helß, als er dies je vorher geweſen. Er ſollte 
nicht mehr von ihrer Seite weichen, ſollte nur 
fie ſehen, nur ihren Worten lauſchen, und alſo 
wollte fie Lord Pallingford beweiſen, daß ihre 
Macht über ihn größer war als die ſeinige, daß 
es für ihn keine, auch nicht die geringſte Hoff ⸗ 
nung mehr gebe, daß er noch gegen fie ſiegen 
könnte. 


hinaus, indem fie dem Vikomte ein Zeichen gab, 
ihm zu folgen. 

„Nun, was giebt es, Winnie ?“ frug er, ſich 
an eine Säule lehnend, in deren Schatten ſie 
vor dem Lichtſtrahl, der aus den Fenſtern fiel, 
geſchützt waren, ſo daß Niemand im Innern des 
Zimmers fie beobachten konnte. 

„Mylord,“ erwiderte fie mit einem Anflug von 
Traurigkeit in ihrer Stimme, „ich bitte Sie um 
Entſchuldigung, wenn meine Worte Ihnen viel⸗ 
leicht zu kühn oder anmaßend erſcheiner. Allein 
ich erſuche Sie, die Unruhe, die ich begrelflicher 
Weiſe in mir fühlen muß, als einen genügend en 
Grund zur Entſchuldigung dafür anzuſehen, daß 
ich mich unberufen in Ihre Angelegenheiten miſche. 
Ich wollte Ihnen ſagen, daß ich vermuthe, — 
nein daß ich es weiß, daß Ihr Vetter Lord 
Pallingford nicht mit der Ehre einverſtanden iſt, 
die Sie mir anthun wollen. Er möchte gern bieje 
projektirte Verbindung rückgängig machen, möchte 
Ihre Geſinnung gegen mich umändern!“ 

Der Vikomte ſchrak bei dieſer Auſchuldigung, 
die jo viel Wahres enthielt, heftig zuſammen. 
Er erröthete und wandte unruhig ſein Geſicht 
65. Es wurde ihm ſchwer, hierauf eine Antwort 
zu geben, denn er fühlte nur zu wohl, daß 1s 
unnütz wäre, noch leugnen zu wollen. 

„Wie konnteſt Du dies errathen, Winnie ?“ 
frug er endlich. 

„Wit ich es errathen konnte?“ antwortete fie, 
indem ſie ihre Augen mit mildem Vorwurf zu 
ihm erhob. „O, Mylord, in den Beziehungen, 
in denen wir Beide zu einander ſtehen, braucht 
es kein Exrrathen mehr. In dem Blick, in dem 
Weſen des Einen lieſt der Andere jede wechſelnde 
Regung des Herzens, jeden noch ſo flüchtigen 
Gedanken. Ein Händedruck, ein Wort, ein Blick 
kann uns den tiefſten Schmerz, die größte Freude 
bereiten, und Mylord, ſeit der Ankunft Ihres 
Vetters habe ich nur Schmerz empfunden. Er 


Als daher nach dem Eſſen die Herren in den hat es dahin gebracht, daß Sie den Schritt nun 


Salon traten, wohin die Damen ſich, der eng⸗ 
liſchen Sitte gemäß, ein halbes Stündchen früher 
zurückgezogen hatten, trat fie auf den B 
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n des Winterſemeſters 2. November; Vorkurſus 17. Oktober. 


Programme und Auskunft durch 


Die Direktion. 


Die Müllerſchule zu Worms 


beginnt den nächſten Kurſus im 21. Jahrgang ihres Beſtehens am 1. November 


Programme verſerdet auf Wunſch 


ber. 
Die Direktlon. Engel. 


Obermüller, Verwalter Werkführer und Bureaubeamte ꝛc. werden ſtets nachgewieſen. 


Bad Stuer in Meckl., den 1. Oktober. 


Der September br 
merklich verbeſſerten körperlich 


achte noch 81 neue Kurgäſte; 55 verließen die Anſtalt, zum allergrößten Theil in 
en Verhältniſſen. Augenblicklich noch 80 ge bier 8 a 5 


Die immerfort noch eine 


gehenden Anfragen und Aumeldungen geben Ausſicht auf eine anſehnliche Wipterkurgeſellſchaft. Für behagliche 
Einrichtung u. Unterhaltung iſt nach Möglichkeit geſorgt. Die außerordentlich geſchützten, von Schnee ſtets frei 
gehaltenen Promenaden geſtatten auch den ſchwächern Patienten, ſich jederzeit im Freien zu bewegen. — Letzte 
Bahnſtation, Ganzlin, 5 Kilometer; auf Wunſch Fuhrwerk dorthin. Proſpekte gratis. 
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übernimmt die Besorgung des 


bis auf Weiteres 


lungen zu resp. abgeschrieben werden.) 


de Vereinsbank Berlin, 


Aktien-Gesellschaft, 
Büreau- u. Wechselstube: Leipzigerstrasse 95, 


Deutſche Stahlfedern 


Heintze & Blanckertz No 148 


Kronprinzfeder in drei verſehiedenen Spitzen, aus der erſten und 
einzigen Stahlfederfabrik Deutſchlands. 


Zu bezi d i ie * . i i 8 
käufer aus der 5 F Handlungen des In⸗ und Auslandes. Nur für Wiederver 


GA. Bardey, 


Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


An- und Verkaufs von Wertpapieren 


7 zu den Koursen der Berliner Börse, sowie auch die Ausführung vonl Börsen- 
= Zeitgeschäften; es beträgt die hierfür in Ansatz gebrachte 


181 inschli i | 
Provision | kon}: % Procent. 

Die Einziehung von Zinskoupons, Dividendenscheinen und 
ausgeloosten Stücken, sowie die Kontrolle der Verloosungen, die Ein- 
holung neuer Kouponsbogen wird den Kunden der Vereinsbank kostenfrei 
unter Berechnung der Porto-Auslage besorgt; febense wird über Ausloosung von 


Effekten kostenfrei Auskunft ertheilt. 
baren Koupons bereits einige Zeit vor Verfall zu koulanten Koursen. 


Darlehen auf börsengängige Werthpapiere provisionsfrei zu 4 bis 6 Prozent 
per annum je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden. 
Verzinsung von Baareinlagen in provisionsfreier Reehnung 


Verwerthung der in fremder Münze zahl- 


bei vereinbarter Rückzahlbarkeit ohne vorherige]Kündigung . . 2 pCt. per Jahr. 
bei 5 gtügiger Kündigung — 
bei ee n a 3½ pt. „ „ 
bel n 6monstlichr » » 222.2. e 


(Es werden auf ‚Wunsch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die! Ein- und Rückzah- 


Diskonto- u. Cheques-Verkehr, Wechsel-Domicilirung. 
Reichsbank-Giro-Konto. 
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alkon Urſache, zu gl 


bereuen, den Sie gethan haben.“ 
„Nein, bei Gott nicht! Winnie, Du haſt keine 
auben, daß ich ihn bereue, unter⸗ 


ee 


RR, 


Bagger. 

Dis unterzeichnete Bauamt ſucht einen noch gut er⸗ 
haltenen Handbagger, Drehvorrichtung, mit oder ohne 
den dazu nöthigen 3 bis 4 Baggerprähmen anzukaufen 

Die Länge der beiden mit einander verbundenen 
Prähme muß 16 bis 20 Fuß betragen; die Baggervor⸗ 
richtung, in der Mitte gehend, ewa 16 bis 18 Eimer 
enthalten. 

Offerten mit genauer Beſchreibung, Leiſtungsfähigleit 
des Baggers werden erbeten. 

Das Stadtbauamt zu Ribnitz i M. 


Kramer. 


Stettin-Kopenhagen, 
Poſtdpfr. „Titamia‘, Kapt. Ziemke. 

Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kajüte 4 18, II. Kajüte 10,50. Deck AM 6, 
re und Reiour⸗, auen — 

Kae ae e Dan an ne 


Ruud. Christ Srihel 


Höhere Mädchenſchule, 
große Wollweberftrafie 54. 
Der Unterricht des Winterhalbjahres beginnt am 
13. Oktober. Bis dahin bin ich täglich, Vormittags 
11— 12, bereit, Anmeldungen neuer Schülerinnen anzu⸗ 
nehmen. Für Auswärtige werden gute Penſionen nach⸗ 
gewieſen. Dr. Wegener. 


von Conradi'ſches 
Schul⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut 
zu Jenkau bei Danzig. 


Dies mit einer Penſtonsanſtalt verbundene Real⸗ 
Progynmaſium beginnt das Winter⸗Semeſter am 


Montag, den 17. Oltober 1887. 


Zeugniß zum einjährigen Mili⸗ 
tairdienſt nach abſolvirter Unter⸗Sekunda ohne 
Examen. 

Näheres durch den Direktor Dr. Bonstedt daſelbſt. 

Danzig, im September 1887. 


Direktorium 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 


* * 
Grosse Freude 
bat Jedermann an unseren billigen Photographie- 
druck-Reproduktionen nach Gemälden der Dresdner 


— en 


Gallerie, des Berliner Maseums, Gallerie moderner 
Meister ete. Preis für Kabinetformat (16/24 ctm) 


nur 15 Pig. — Auswahl in religiösen, Genre-, 
Venusbildern ete. — 6 Probebilder mit Katalog 
1 Mark. Be kann nach Empfang der Bilder 
eingesandt werden. 
Berlin NW., Unter den Linden 44. 
Kunsthandlung H. Toussaint & Ole. 


„Wein muss das National- 
getränk der deutschen Nation 
werden." (Fürst Bismarck's 

Worte.) 


Der” Naturweine WG 
von {I 91. 


Oswald Nier, 


Hanpigesch.: Berlin. 


Central-Geschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 


Filialen: F. A. Suhr, Mönchenſtraße 29/30, ©, 2 
Merke, 


Kurth, Pölitzerſtr. 83, Heyl & 
Roßmarkt 8, Gustav Seidel, Bredow 


©. schach, Unterbredow, Schwanen 


Apotheke, Züllchow. 5 
Grüßtes Sarg Magazin Stettin 
zen A, Fleiss, Leichenkommiſſarin 


7, dere Breiteſtraße 7, 


r 


brach file der Vikomte verlegen. „Es iſt wahr, 
daß Pallingford wüthend darüber iſt, denn er 
behauptet, ich hätte kein Recht, nur an mein 
eigenes Herz zu denken; daß ich als das Haupt 
einer jo altadeligen Familie Pflichten gegen bie- 
ſelbe zu erfüllen hätte, die ich nicht vernachläſſigen 
dürfe und jo weiter — und dann, nun — 
kurzum,“ fügte der Pair ärgerlich hinzu, „er hat 
mich mit ſeinen Reden aufgebracht. Er war ſehr 
böſe und ich ebenfalls, denn es iſt verd — unan- 
genehm, ſich ſagen laſſen zu müſſen, daß man 
nicht ſein eigener Herr ſei, daß man dies oder 
jenes thun müſſe, und 

„Halt, Mylord!“ warf Winnie ehrerbletig ein. 
„Entſchuldigen Sie, wenn ich Sie unterbreche; 
doch, wollen Sie mich anhören 7 und alle Unan- 
nehmlichkeiten hören vielleicht auf.“ 

Wie ſollte er ihr Gehör verweigern? Wie 
konnte er dieſem bittenden Blick, dieſer demüthi 
gen, ſanften Stimme widerſtehen, die ſeine Er⸗ 
habenheit, feine Macht in jo e, rerbletiger Weiſe 
anerkannte? 

Sie ſtand ruhig vor ihm, die weißen, ſchlan⸗ 
ken Hände ſchüchtern auf ſeinen Arm gefaltet, 
ihr reizendes Geſicht mit den großen, dunkel 


Superphosphat 


offerire pro Centner mit A 4. Phosphatmehl, 
fein gemahlen, pro Centner 2 , ſowie Kainit, Kali, 
Chile⸗Salpeter billigſt. 


Albert Lentz, Stettin,iotesot 21 


Gustav Rangeuberg. 
Hannover, 


Feuerwehr-Requisiten-Fabrik 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Belle Kunden 


Karabiner, Signalinstrumente, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche | 
Feuereimer, Leitern etc. \ 
Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ilustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


„Homeriana.® 


Der „Homerianathee” gegen Lungen und Halsleiden 
iſt bei Herrn Ernst Weidemann, Liebenburg a. 
Harz, echt zu haben. Atteſte und Proſpekte wolle man 
daſelbſt gratis abfordern. 8 . 

f all 
Gummi- Artikel 47. 
ff. Qualität, beſtes, ſolideſtes Fabrikat, verſendet gegen 

achnahme 


=: H. Theising jr., Dresden, 


Preisliſte gratis und franko. 
Velozipedfabrik 
Frankenburger 
& Ottenstein, 

Nürnberg. 


Leiſtungs fähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
nee Bezugsquelle von Rohtheilen und Zu⸗ 
r 


behör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht, 


Tragbare Oefen 
mit Carbonnatren- Heizung. Die Oefen 
brennen ohne Schornſtein rauch⸗ und 

eruchlos und werden behördlich auch da 
geſtattet, wo ſonſt Feuerungsanlage unter⸗ 
ſagt iſt. Vielf. anerk. u. prämiirt. Dieſe 
Oefen funktioniren ohne Beaufſichtigung u. 
Bedienung Tag und Nacht vollſtändig ge⸗ 
fahrlos Ofen, eleg. vernick., ca 1 m 
hoch, inkl. Füllung für ca. 2 Monate 

30 Proſp. gratis. Fabriklager von 

Carbon bef. ſich in jed. größ. Stadt des Kontinents u. 


landes. 
— Dir. A. Nieske, Dresden. 
— .. en nn Zi 


Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kamerer 
in Schonach (bad. Schwarzw) - 


eine Zim teruhr mit Schlagwerk. 
Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
oßes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
Eten gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 
regulirt. — Läglicher Verſandt nach allen Ländern 
gegen Poſtnachnahme. 


RRR r 
„Wie iſt's möglich?“ 
Gegen Einſendung oder Nachnahme von nur 5 Mark 

ern einen kompletten imitirten 


Brillantſchmuck, 


täuſchend gearbeitet, To ge ausgeführt, 
aß er von Jedermann für echt gehalten wird und in 
Wahrheit Senſation erregt. Derſelbe beſteht aus 
Armband, Broche, Ohrringen und Haarſchmuck, 
mn ſonſt F und wird bezügl. 
riger Ha gar 5 
. Berlin SW. 


Gustav Levi, Sabri 33 


Nürnberger Spielwaaren! 


Kurze und Galanteriewaaren, Gebrauchsgegenſtände, 
Schmuckſachen. — Viele Neuheiten— 
Preisliſte frei, nur für Wiederverkauf. 
Probeſortimente von gangbarſten 10 Pig, 50 Pfg.⸗ 
oder 1 Mk.⸗Artikeln in Poſtkiſten 9 Mark 
gegen Einzahlung oder Nachnahme & 8 * 
Illuſtrirte Preisliſte von Vexir⸗ und Scherzartikeln. 
Friedr. Ganzen müller in Nürnberg. 


8 2 * — 2a — * 
ae , 


blauen Augen, die jo traurig blickten, ihm zuge, 
wandt, indeß ein Strahl des Mondes, der durch 
die hohen Bäume des Parkes auf ſte niederſiel, 
ihre zarte, feine Geſtalt in dem duftigen Kleide, 
das ſie trug, nur noch mehr hervorhob. 

Arme, unglückliche Winnie! Niemand hätte fie 


der falſchen Rolle wegen mehr veracten können, 


als fie dies ſelbſt that. Es gab Ar genblicke in 
der Zeit ihrer Verlobung, wo fie in Gedanken 
an das gewagte, ſchlechte Spiel, das fie ſpielte, 
davor zurückbebte, ihrem eigenen Bild im Spie⸗ 
gel zu begegnen, jo ſehr war ihrer Seile dieſe 
Falſchheit zuwider. Und dennoch, frug ſie ſich, 
war «3 nicht ein gerechtes, ein erlaubtes Spiel 
für fie? That fie dies Alles nicht, um einen Na- 
men zu erlangen, Vergeltung zu üben für ein 
großes Unrecht, das an ihr begangen worden 
war? Geſchah es nicht, nur um von ihren un⸗ 
ſchuldigen Schultern die Laſt des grauſamſten 
Schandflecks zu nehmen, der auf einem edelden⸗ 
kenden Weibe haften kann? 

Als fie ſah, daß er ihr feine volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwandte, fuhr ſie mit derſelben milden, 
demüthig bittenden Stimme fort: 

„Mylord, Sie haben mich mit Ihrer Zunei⸗ 


Pomm. 3½% Pfandbriefe, 


Pomm. 4% Hypoth.- Pfandbriefe, 
Norddeutsche Grundkreditb. 4% Konv. Pfandbriefe, 
Deutsche Grundschuldbank 3½% und 4%, Real.-Ohligatlonen, 


Ungarische 4% Goldrente. 


Größte, derbreltelſte 


ee 


bürgt. — Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extrabeilagen. Alles in Allem: Veſtes 


Preuss. 3½% und 4% konsol. Staats-Anleihe, 
Deutsche 3½% Relehs-Anleihe, 


Koupons und verlooſte Stücke nehme ich ſtets franko in Zahlung. Ich bitte meine werthen 
n wiederholt, ihre Koupons nicht anderweitig in Zahlung zu geben, ſondern an meiner Kaſſe 
einzulöſen, da hierdurch am beſten Kontrolle der Werthpapiere möglich wird. 


Rob. Th. Schröd 


\ Thee-Anzeige. * 


gung beehrt, Sie wollen mich aus meiner niedri⸗ 
gen Stellung zu Ihrem Weibe erheben, eins 
Ehre, die ich nicht hoch genug ſchätzen kann. 
Glauben Sie, daß ich undankbar bin? Bilden 
Sie fi viellticht ein, daß ich ſolche ſelbſtloſe 
Lilbe nicht zu würdigen verſtehe, wie fie es ver- 
unt ? Nein, nein; auch ich kann großmüthig 
fein, auch ich liebe ſelbſtlos genug, um Ihnen 
ein Opfer bringen zu können. Ich fühle Ihre 
Güte gegen ein ſo armes, verwaiſtes Mädchen, 
wie ich bin, zu tief, als daß ich irgendwie daran 
ſchuld ſein möchte, den Zorn Ihrer Verwandten 
auf Ihr Haupt herab zu beſchwören. Ich ver⸗ 
möchte dies nicht. Wer, was bin ich denn, daß 
ich jo anmaßend fein ſollte? Was gilt denn 
mein Glück, meine Zukunft im Vergleich zu der 
Ihrigen ? Mein theurer Freund, theurer Stan⸗ 
hope! — zum erſten Male will ich Dein em 
Wunſche willfahren und Dich bei Deinem Namen 
nennen — nimm das Geſchenk zurück, die Ehre, 
die Du mir ertheilt haſt. Nimm Dein Wort zu⸗ 
rück; ich gebe Dir Deine Freiheit wieder, wenn 
Du es wünſcheſt. Laß mich in meiner ärmlichen, 
untergeordneten Stellung und erhalte Dir die 
Liebe und Achtung Deines Vetters, mit dem Du 


natsſchrift, alle Gebiete umfaſſend.— 
Muſterhafte Gediegenheit u. äußerſt 
amüſanter Inhalt durch Mitarbeiter 
und Künſtler erſten Ranges, vers 


3 


er, Bankgeſchäft. 


Meinen werthen Geschäftsfreunden die Mittheilung, 
dass meine feinen und extrafeinen Souchongs, Congos und 
Peccos neuester Ernte hier eingetroffen sind, welche 


ich in Kisten, ausgewogen 
sehr preiswerth offerire. 
auf Wunsch zu Diensten. 


und in plombirten Paketen 


Proben und Preislisten stehen 


J. L. Rex, Thee- Importeur, 


Berlin W., Jägerstrasse 4950. 


Prelaliſte der Ei 


von Gier & 
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Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 
Jumatra⸗Tabak⸗Decke gearbeitet. 
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wenigen Unkoſten belaſtet in die Hände der Konſumenten — zu laſſen, und 

wir es deshalb, koſtſpielige Zaden-Geſchäfte einzurichten, um Ro 

an Miethe, Salair 2c., ſowie den Berdſenſt des Fla der unſeren ern zu Gute 
kommen laſſen zu können, was ca. 15 bis ark pro Mille, je nach Preisla 
gegen den Ladenpreis austrägt. Die außerordentliche Preiswürdigkeit unferer Fabrikate 
auch in der Preltzliſte leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken zu die in ben 
Sigarren verarbeiteten Tabake anzugeben für welche Angabe volle Garantie men. 
Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den ingen entſprechen, 
unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kann kein 

iu die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen. Bel Beſtellungen den 
509 Stück an, wenn auch in verſchledenen Sorten, geſchleht 8 franko per Wok 
el. ede me⸗Gebühr. Muſterkiſtchen, wofür jedoch 50 PH. . erechuet wer 

& 100 Stück in 10 beliebigen Sorten, fi jerne zn Dlenſten.— vum 
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den Cigarren find vollſtäubig abgelagert. 


Zeche „ver. Wiesche“, 


| Stargard, Colberg, © 


MULHEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


Salon-Anthraecit-Nusskohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 
permanent brennender Füllöfen und Chemindes, Dureh raueh- und schiackenfrele Ver- 
brennung eignen sich diese Kohlen für sämmtliche Oefen, amerikanischen, 
Lönholdt'schen, Glenanth'schen, Buderus'sehen oder, Nürnberger Systeme. 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Heilzeffekt und zwar aus reinsten und aschenfreiesten Anthraelt- 
kohlen zur Heerdfeuerung und zum Heizen von Wohnräumen; ferner aus 
Anthraeltkohlen mit Fettkohlenzusutz f. Dampfkessel ffeuerunsen aller Arten, 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistungsfählgkeit. — Vielfach prämiirt, 


Ferd. Haag, Marseille. 


— 


ja ſeit Jahren jo innig in Freundſchaft verbun 
den warſt! Ich bitte Dich, nicht mehr an mich zu 
denken. Wer bin ich denn? Es wird nur eine 
Prüfung mehr, ein Kreuz mehr für mich ſein, 
das mir vom Himmel zu tragen auferlegt wurde. 
Und ſollte mein Herz vielleicht unter der ſchweren 
Laſt brechen, ſo ſterbe ich doch mit der be⸗ 
ſeligenden Gewißheit im Herzen, daß Du mich 
einſt mit Deiner Liebe beehrteſt. Und unn, 
fart ſcheiden wir — ich gebe Sie hiermii 

t u 

Ein Schluchzen ſchien ihre Stimme zu er- 
ſticen. Langſam glitten ihre Hände von feinem 
Arm herab und verſchlangen ſich in einander; 
ihr Kopf ſenkte ſich demuthsvoll vor ſeinem Blick 
auf die gefalteten Hände. 

Lord Pallingfords Eiafluß auf ſeinen Veiter 
hätte allerdings ſehr ſtark fein müſſen, wenn der 
Bikomte dem reizenden Bilde melancholiſcher Re- 
ſignation und Aufopferung, das Wiintie dar⸗ 
5 kalt und gleichgültig hätte gegenüber ſtehen 
önnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kinder finden in der Nähe des Stadtgymnaſiums 
und bil ige Penſion Stettin, Charlottenſtr. 2, 1 ser 
Suche per ſofort einen tüchtigen jungen Mann (Des 
tailliſten) Adreſſen unter V. . 15 in der Exped 
d. Bl. Schulzenſtr 9, erbeten. en 


Vertreter geſucht. 

Eines der erſten Häuſer in Bordeaux ſucht in den ber 
deutendſten Städten Norddeutſchlands tüchtige Vertreter 
zum Vertriebe feiner Weine. Adreſſen mit Aufgabe von 
Referenzen — nur ganz vorzügliche werden berück⸗ 
ſichtigt — unter M. 694 an Rud. Mosse, 
Königsberg i. Pr, erbeten. 

Für mein Manufaktur⸗, Schnitte und Modewaaren⸗ 
geſchäft ſuche ſofort einen Lehrling moſaiſcher Religion. 
Sonnabend geſchloſſen. 

Louis Abraham, Tempelburg 
Stellenſuchende jeden Berufs 
— 5 5 Bureau in Dresden. Met 
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